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Das Koblenproblem.
(Sj f c n, (17. gebt . (WTBj .) Eine für die Zukunft

anleres Wirtschaftslebens außerordentlich bedeutungsvolle Be¬
sprechung vereinigte heute hier Mitglieder der Reichs- und
Staatsregierung und anderer Behörden mit Vertretern der
Arbeitnehmer, Unternehmer, Arbeiter und Angestellten des
Bergbaues und der Eisenbauindwstrie. ÄS handelt sich um
die "Frage, wie die dringend notwendige Vermehrung der
Kohlenförderung herbeigeführt werden kann. Reichskanzler
Bauer legte in eindringlicher Weise dar , daß vermehrte;
Arbeit das einzige Mittel sei, das Volk aus
Armut und Elend zu retten. Leider könnte heute aber
i,uc in recht bescheidenem Maße gearbeitet werden, weil
nicht hinreichend Kohle verfügbar sei. Die Kohle sei der
Schlüssel für unsere ganze wirtschaftliche Stellung . Es mWs
die erste Aufgabe der Regierung sein, daß die Friedenser¬
zeugung wieder erreicht werde. Das lasse sich! nicht anders er¬
reichen, als indem länger als sieben Stunden gearbeitet würde,
Ob das Volk länger arbeiten solle, <e> eine Zukunftsfrage.
Von einschneidender Bedeutung sei aber im Augenblick, daß
es gelinge, die jährliche Kohlenerzeugung erheblich zu steigern.
Das sei die Auffassung der Regierung und der ganzen
Volksgemeinschaft. Stach dem Reichskanzler legte Herr Stin¬
tes dar, daß eine Mehrförderung von 30 Millionen Tonnen
Kohle eine tägliche «Mehrarbeit von eineinhalb«Stunden bean¬
spruche. Diese müßte sich an die reguläre Schicht anschließen.
Jede Tonne mehrerzeugte Kohle machte knappen uno teuren
Schiffsraum frei für die Beförderung von Getreide nnd an¬
deren Lebensmitteln. Die Frage der Ueberstunden sei aber
gleichzeitig eine Frage besserer Ernährung , die sofort in die
Wege geleitet werden müsse. Ferner müßten auch die Trans¬
portarbeiter auf den Eisenbahnen, Wasserstraßen, rkmschlag-
plätzen usw. FNtfrpechendlänger arbeiten, so daß elne-gere¬
gelte Abfuhr möglich wäre. Äeberarbeiten sollten nicht mit
25 Prozent , sondern mit IM Prozent Zuschlag auf die bis¬
herigen Sätze bezahlt werden. Zn der Brotoersorgung seien
die Untertagearbeiter mit den Selbstversorgern gleichgustellen.
müßten also zu den normalen Inlandspreisen 24 Pfund Brot
und vier Pfund Fett geliefert bekommen. Die Vertreter der
Gewerkschaften, Jmbusch und Husemann, forderten vor altern
«ine bessere Ernährung für den Bergmann mit» erklärten, "daß
die Durchführung der geforderten Ueberstunden gegenwärtig
«ine zu große Belastungsprobe für die Organisationen dar¬
stelle. Gegenüber dem Einwande, daß die. anderen Berufe
zuerst die Arbeitszeit verlängern sollten, entgegnete Eisen-i
bahnminister Oeser, daß der Bergbau oorangehen müsse,
«eil er die gegenwärtig wichtigste Industrie sei. Es handle
sich hier um keine Arbeitgeber- oder Arbeitnehmerfrage, son¬
dern um eine Angelegenheit des ganzen Volkes, «Mit Nach¬
druck unterstrich diesen Gedanken Reichspostminister Giesberts.
Wenn die Regierung ins Ruhrgebiet komme, um die Berg¬
leute um eine erhöhte Kohlenerzeugpng zu bitten, Za sei'
%os ein geschichtliches Ereignis . «Gelinge es Nicht, des Kohßen-
mangels Herr zu werden, so gehe das ganze Volk vor die
Hunde. «Auch die Eisenbahner müßten länger arbeiten. Der
Reichswirtschaftsnrinister ließ durch den Abgeordneten Oester-
roth 'Mitteilen, daß ihm kein Opfer zu groß fei, um die
Kohlenförderung zu steigern. Er sei sofort zu Verhandlungen
bereit, wie eine bessere Ernährung herbeigeführt werden«könne.

Ueberstunden.
Berlin,  17 . Febr . (WTB .) Wie die „P . P . N." aus

Dresden eftckyren, haben di e 'Organisationen des Lugau-
Oelsnitzer Kohlenreviers auf den Hinweis des Arbeits-
Ministers, daß zur Behebung der Kohlennot die Bergarbeiter
täglich eine Ueberstunde machen sollten, sich«grundsätzlich dazu
bereit erklärt. Sie werden 'hierfür dieselben "Löhne unter
denselben Arbeitsbedingungen erhalten, wie die Bergarbeiter
des «Ruhrreoiers,, außerdem ertra pro Woche und Kopf
«in Pfund Brot und ein Pfund Speck. Es wird nun in
den einzelnen Belegschaften darüber abgestämmt.

Um die oberschlesischeKohle.
Bern  17 . Jebr . (WTB .) Nach der Neuen Kor¬

respondenz wünscht Frankreich die Ernennung einer internatio¬
nalen Kommission, um die Entschädigungsfrage für die oder-
schlesisch« Kohle zu regeln. Die deutsche Regierung hat gegen
diese Forderung protestiert . Verhandlungen seien eingeleitetz

Rad) der Antwort der Entente.
Presiestimruen

Zm „ Vorwärts " heißt es,: Gewaltige Schwierigkeitei
stehm vor der Abwicklung der Prozesse, die das Reichsgerich
stf Leipzig beschäftigen sollen) Die Zuständigkeit ist woh
lchon durch das oonder Nationalversammlung beschlossene Ge
s <Be*ö'k soll es aber mit der Untersuchung unl

gehalten werden? Aber selbst wenn de
atbestand selbst festgestellt werden kann, so vleibt doch di

S Hauptfrage nach der Objektivität der Richter.
*LCI „Deutschen Allgemeinen Zeitung" wird ausge

7pfiri vt 1 . roer  k QS  deutsche Rechtsleben kennt , bestätige,
ve, ll ’ - ®zu den Gerichtshöfen der Entent

auch die Angehörigen unserer Kriegsgegner immer zi
Z . , ^ Echt gekornmen seien. Die deutschen Behörden oer
aftrZ- Ä ? “ das Ziel , keinen Unschuldigen zu treffen

wirklich Schuldige der Strafe nicht zu entziehen. *

Noske warnt vor verfrühter Freude
Sestê in̂ B ^ mIn ' ^ ^^ "^ ^ rach fich«über die Ententenot
daß es durckai,̂ n - nen  Gattern zufolge dahin aus
weiteren ernttev "Äruht sei, anzunehmen, daß wir vor alle,
bewahr, bin » ? Schwiengkelten und etwaigen Repressalie,
drüLd °^ -^ > ^ ie vierten behielten sich aüs

das Recht vor. Schuldige, deren sie habhaft würden

vor ihre eigenen Richter zu stellen. Deshalb bleibe eine außer¬
ordentliche Unsicherheit für jeden Deutschen bestehen, der im
Kriege war, wenn er künftig eines der alliierten Länder be¬
trete.

Die anerkannte Republik.
In der amtlichen Uebersetzung der «Ententenote über die

Auslieferung findet sich eine sehr bemerkenswerteStellei. Die
Adresse lautet nämlich: An Seine Exzellenz den Kanzter der
deutschen Republik'' . Die Entente hat das Wort „Empire
d'Allemagnc" (Deutsches«Reich) vermieden, weil in der fran¬
zösischen Sprache mit diesem Wort immer der Nebensinn des
Kaiserreiches verbunden ist«. Man erinnert sich vielleicht noch,
daß bei dem Zusammentritt der deutschen Nationalversamm-i
tung in der Französischen Presse mit diesem Wort ein großer
Mißbrauch getrieben wurde. Man wollte aus bem Titel
„Deutsches Reich", der ja in der «Verfassung beibehalten wor¬
den ist, schließen, daß Deutschland immer noch die Möglichkeit
einer Rückkehr zum Kaisertum offen hatte.

Beratungen Der Neutralen über einen
ruternationalen (Gerichtshof.

Haag,  17 . Febr. (WTB .) Gestern begattnen im Frie-
denspalast die Besprechungenzwischen den Vertretern Däne¬
marks, Hollands , Norwegens, Schwedens ugd der Schweiz,
um die von den gesamten Ländern ausgestellten Entwürfe
übereinen ständigen internationalen Gerichtshof mit einander
in Einklang zu bringen.
Ein Wechsel im Vorsitzd?r Wledcrgulmachungs-

kommissiou?
Paris,  17 . Febr . (WTB .) In den Wandelgängen

der Kammer verlautet, daß Jonnart als Präsident der
Wiedergutmachungskommissiost demissioniert habe und zwar
aus Gesundheitsrücksichten. «Millerand habe die Nachfolger-
schast Andre Tardieu angeboten, der abgelehnt habe.

Zur Auslieferung der deutschen Schiffe.
Berlin,  16 . Febr . Zur Frage der Auslieferung der

deustchen Schisse hören wir ttodjv daß die neue Note der
Alliierten den unh«altbaren Standpunkt einnimmt, daß die nach
K 2 der Anlage 3 zu Artikel244 des Versailler Vertrages
noch auszulieferndenSchiffe und sonstigen Seefahrzeuge bereits
seit dem' Inkrafttreten des Friedensoertrages , also seit dem
10. Januar , 'Eigentum der Entente, und 'daß daher die von
diesen Schiffen in der Zeit vom 10.«Januar bis 10. «März
verdienten Frachten an die Entente auszuzahlen seien. Ferner
erhebt die Entente Anspruch, sich aus der ««Gesamtheit der
Scbisfe bis zur Höhe der ihr zukommenden Zahl die ein¬
zelnen Schiffe anfzusuchen, statt daß sie der Durchschnitts
qualität entsprechende Schliffe erhält. Derselbe Streitfall
hat schon in den Zeiten des Waffenstillstandes eine Rolle ' ge¬
spielt, als von der Entente der Anspruch erhoben wurde,,
sich jede einzelne Lokomotive selbst auszusuchen, also die besten!
Eremplare zu nehmen. So wie schon damals, so tritt auch«
jetzt die deutsche Regierung dem Anspruch der «Entente ent¬
gegen nnd kann wohl damit rechnen, H>ort, wo BMgkeitsgründe
überhaupt noche ine Rolle spielen, Verständnis und Unter¬
stützung zu finden .
Der Frrcdensvertrag vor den» amerikanischen

Senat
«Washington,  17s . Febr . (WTB ) Reuter. Der

Senat beschloß einstimmig, die Erörterung des Friedensoer--,
träges wieder aufzunehmenj.

Umarbeitung des KommunalisirrungsgefstzeS.
Berlin,  17 . Febr«. (WTB .) Der Entwurf des Kom-

munalisierungsgesetzes war fertig gestellt. Bei dem Sinken
der Valuta uno dem Schwanken des Geldwertes konnte
aber die ursprünglich geplante Form der Gewährung von
Entschädigungen, die ähnlich wie beim Elektrizitätsgesetz sich
auf den Wert der Unternehmungen vor bem Kriege gründen
sollten, nicht mehr aufrecht erhalten bleiben, wenn nran nicht
größte Unbilligkeiten hätte Hervorrufen wollen. Es mußten
deshalb neue Verhandlungen über die Wertfestfetzung in
die Wege geleitet werden, die dem Abschluß nahe sind. Das
Gesetz wird der Nationalversammlung noch vorgelegt.

Hebung des Viehbestandes.
Berlin,  17 . Febr. Um unseren durch den Krieg stark

zusammengeschmotzenen Viehbestand wieder aufzufüllen, ist es
notwendig, seine Inanspruchnahme für den Versorgungsver-
brauch möglichst einzuschräntenc Wie nun aus der Beant¬
wortung einer Anfrage in der Nationalversammlung durch den
Reichswirtschaftsministerhervorgeht, wird zur Schonung der
Rinderbestände ein großer Teil der zur Verfügung stehenden
Zahlungsmittel zur Einfuhr von Fleisch verwendet. Auf diese
Weise ist es gelungen, seit dem 1, August 1919 die Anforde¬
rungen, die an den Rinderbestand gestellt werden mußten,
unllec das prozentuale Maß herabzumindern, das der Vieh¬
bestand nach den Feststellungen"oer Friedensjahre leisten kann,
ohne eine Minderung zu erfahren . Ŝtarke zwangsweise Ein¬
griffe in die Rinderbestände düfften daher nicht mehr not¬
wendig sein.

Die ErnübrurrgswirlfÄaft 1920 2 ».
Berlin,  16 . Febr. (WTBj.) Zwischen Vertretern der

Landwirtschaftund Vertretern des Deutschen Städtetages fand
heute äine mehrstündige Verhandlung über die Gestaltung
der Ernährungswirtschaft für das Wirtschaftsjahr 1920/21
statt. Die Mängel der bisherigen Zwangswirtschaft wurden
eingehend erörtert und die Maßnahmen für die Abstellung
in ihren «Erundzügen besprochen, insbesondere der »Abschluß von
Verträgen zwischen den Erzeugerorganisationen und den
Städten zur Deckung des notwendigsten Nahrungsbedarfs,
Zur weiteren Prüfung wurde eine Koimmssion aus Vertretern
der Landwirtschaft und des Städtetages eingesetzt, die bereits

Morgen die Verhandlungen ausnehmen und mit 'Rücksicht auf
die Dringlichkeit der Sache mit äußerster Beschleunigung be¬
enden wird. Jedenfalls wollen die Städte und die Lanv-
wirtschast ernstlich versuchen, in der das ganze Land berühren¬
den Ernährungsfrage Hand in Hand zu arbeiten.

Verbilligung der Heringspreise.
Aus Lübeck erfährt der „Berliner Lokatanzeiger"« daß

dank dem Eingreifen des Landesoersorgungsamtes die Herings¬
preise billiger würden.

Wo fließen Sie Riesenpreise für Leder hin?
Der „Vorwärts " schreibt:', Die Aachener Lederfabrik

schließt ihr «Geschäftsjahr mit 2,5 «Millionen Reingewinn,
aus dem sie 40 Prozent Dividende bezahlt . Der Ueberschuß
hat sich verzehnfacht, die Aufhebung der Zwangswirtschaft
war für das Unternehmen „segensreich"'. Dabei hat sie «be¬
deutende Erweiterungsbauten durchgeführt, so daß aus dem
w'rllichen Ueberschuß vielleicht 100 Prozent undmehr hätten
gezahlt werden können» 120 000 «Mark hat man den Ar¬
beitern, 60 000 Mark den Beamten als „Liebesgabe" in die
Hände gedrückt,, damit sie sich auch an dem Segen, der den
Aktionären zugeflossen ist, ein bißchen mitfreuen können. «Den
anderen Lederfabriken geht es nicht schlechter, das Häutege-
schäft blüht, bloß die Schuhe werden teurer und teurer, werden
unerschwinglich.

Der preußische Eisenbatznminifler über den
Lokomotivmanrel.

Der „Vorwärts " wandte sich an dei/ M̂inister mit der An¬
frage, ob mit Hilfe von geliehenen Lokomotiven aus den
Beständen, die wir an die Entente geliefert haben, die Trans-
porttrise behoben werden könnte. Der Minister teilte mit,
daß seinerzeit die Rückgabe von 1500 «Lokomotiven angeregt
worden ,sei .. Später sei aus französischer Seite Pie Rede
davon gewesen, daß die Entente 10 preußische Eüterzug-«
lotomotioen zum Transport der für die Entente bestimmten
Kohlen zu einer Miete von 70 Francs pro Tag zur Ver¬
fügung stellen wolle. Weitere Verhandlungen hätten aber
in der Frage noch nicht stattgefundeff lVor dem Krieg«;,
teilte- der Minister weiter mit, besaß Preußen 21 500 Loko¬
motiven, heute dagegen 23 800 . Während aber vor dem
Kriege 47 000 betriebsfähig waren, sind heute trotz der
«hohen Zahl nicht einmal 13 000 betriebsfähig und nicht auf
die Zahl der vorhandenen 'Lokomotiven kommt es an, sondern
aus die Zahl der betriebsfähigen. Wenn die Entente heute
1000 ,ode: 20M Lokomotiven zur Verfügung stellte, so
wäre das allerdings eine wesentlichje Hilfe, aber nur eine-
'vorübergehende. Denn, wenn die Leistungen der Eisenbahn¬
werkstätten nicht besser würden als bisher, dann würden
diese Lokomotiven in einigen Monaten nur den Park der
Maschinen vergrößern ,die heute in den Werkstätten oder
auf den Strecken auf Reparatur warten. Nicht totes Mate¬
rial schaffe Rettung, sondern nur die lebendige 'Arbeit, unÄ
lediglich durch Steigerung der Arbeitsleistung eines jeden
einzelnen, möge er Arbeiter, Handwerker oder Beamter sein,
könne der schließliche Zusanrmenbruch abgewendet werden^

Der Solinper Streik.
Köln,  17 . Febr , (WTB ) Der Generalstreikbeschluß

in Solingen wurde mit 70 gegen 13 Stimmen aufgehoben.'
«Ausständig sind noch etwa 32 000 Metallarbeiter.

Demokratische Partei ir» Nasiau.
Wiesbaden,  15 . Febr. Die zweitägigen Verhand¬

lungen des Demokratischen Bezirkstages erbrachten den Beweis
dafür, wieviel nützliche Arbeit in dem letz«ten Jahre in den
Wahlvereinen geleistet wurde, und ürit welch ruhiger Zuver¬
sicht man allenthalben an die Weiterarbeit und an die Werbe¬
arbeit für die bevorstehenden Wahlen herangeht. , Nach den
Tätigkeitsberichtender Wahlvereine ist überall seit der Revo¬
lution eine überaus große Zunahme der Mitgtiedeczahlen zu
verzeichnen, die Abnahme im Mitgliederbestand hält sich in
sehr erträglichen Grenzen. Ueberau konnten neue Organisa¬
tionen, auch solche für die 'Jugend gegrüindet werden. 'Tie
«Arbeit wurde aber ungeheuer erschwert und .zum Teil wefentt
sich im Erfolg beeinträchtigt durch die Versammlungsbe-
schränkungeu bis zur Ratifikation des Friedensoertrages)
Beschlossen wurde für das besetzte Gebiet besondere llnter-
organisationen zu schaffen. In stark besuchter öffentlicher
Versammlung ffprach der Vorsitzende der Deutschen demo¬
kratischen Partei Senator Dr . Petersen «über das neue
Deutschland. Aus dem früheren unfertigen politischen System,
das die große Niederlage verschuldet, nrüssen wir heraus ;«
möglich sei für Deutschland nur die Form der Republik^
«In markigen Strichen zeichnete er das Verhältnis zu den
Parteien . «Mit der Volkspartei und den früheren Konser¬
vativen rechnete der Redner scharf ab und schilderte ihr un¬
sinniges 'Streben nach der Monarchie. Sie wollen denk
Volte »das Recht zur Bildung der Regierung wieder nehmen,
wollen den Gewaltstaat . Die Zeit von Kaisertum und Dem»-
tratie ist dur Wie Schuld der Parteien verpaßt, die dem
«Volte nicht das gleiche Recht zugestehen wollten. Außerdem
sprachen der Abg. Dr. Raschig-LudwigsHasen, Stadtvi . Lic.
Carola Barth pnd Generalsekretär Klein aus Frankfurt.

Usberlaflung der sächsische« Gerichte.
Dresden,  16 . Febr . Die sächsische Volkskammer nahm

einen Gesetzentwurf an, der Amnestie str sämtliche Verfehl
lungen gegen die Rationierungsvorschriften erteilt^ Die
lleberlastung der sächsischen Gerichte ist so groß, daß eigent¬
lich nur noch schwere Vergehen und Verbrechen verfolgt wer¬
den können. Aus diesem! Grunde ist auch die neue Amnestie
von Regierung und Voltskamnrer beschlossen worden. Augen¬
blicklich stehen mehr als vierzig Morde jn Sachsen zur Unter¬
suchung. >. > ' f.



Aus dem Helfferich-Prozetz.
Berlin , IV. Febr . (WTB .) Im Helfferich -Prozetz

wurde heute der Fall Wolfs verhandelt . Helfferich behauptete,
das ; Erzberger genaue Beziehungen zu dem grotzcn Ersen-
handelsunternehmen Otto Wolfs in Köln unterhrelt , dessen
^Mitinhaber Ottomar Strauß dem Bli -nster ferne Stellung
loerdantte und dessen Wllwnen -Lusfuhrgewmne auf Beoor-
guqunq und Informationen durch die Erzberger nahestehenden
Behörden beruhten . Die Firma unterhielt eine üppige Gast¬
lichleit . woran die höchsten Staatsbeamten terlnahinen . Crz-
beraer verwies dagegen auf die Gastmähler der Hamburgs
Amerika -Linie während des Krieges im „ Kaiserhof . woran
»ich Helfferich beteiligte. Beide Parteien Leugneten die Be¬
schuldigung der Gegenseite ab, sich des öfteren in ungewöhn¬
licher Weise habe,! bewirten lassen. Erzberger eruarte als
o e'U(jC er  sei an der Ernennung Strauß ' zum Geheimen
Regierungsrat unbeteiligt . Er habe mit Strauß und anderen
gelegentlich gefrühstückt, weil er aus Zeitmangel wichtige
Besprecknlngen beim Frühstück erledigen mußte . Dr . Als¬
berg fragt , ob Erzberger nicht seinen Freunden kurz vor dem
Friedensschluß erklärte, der Friede werde unter allen Um¬
wänden geschlossen werden, und ob darauf mit Wissen des
Nebenklägers Valutaspekulationen in der Schweiz vorgenom-
men wurden . Erzberger erwiderte, seine bekannte Stellung
zur Friedensfrage habe er in den Beratungen seiner Fraktion
selbstverständlich dargelegt . Wie weit dies nach außen hm
bekannt geworden sei, wisse er nicht. Tips in dieser Richtung
habe er niemanden gegeben, schuf die Frage Helsferichs
jagte Erzbcrger , ihm sei'Wolff als eine geeignete 'Persönlichkeit
für den Posten des Generalkommissars für die besetzten
Rheinlande bezeichnet worden. Die Sache sei aber an dem
Widerspruch Hochs gescheitert. Helfferich führte an , daß
Erzberger Wolfs auch zum Vertreter des Reichsoerwertungs¬
amtes im Rheinlande vorgeschlagen und ihn zu Geschäften
der Waffenstillstandskommission zugezogen habe . Strauß sagte
aus , daß weder er von Erzberger , noch Eirzberger von ihm
Vorteil hatte.

Berlin,  17, . Febr . Fm weiteren Verlaufe des Pro¬
zesses Erzberger —Helfferich kommt der Fall Richter zur Ver¬
handlung . Erzberger war mit 40 000 Mark und 40 Prozent
!Eewinn an der Firma beteiligt . Die Firma hatte einen ein¬
zigen kleinen Auftrag erhalten ufrb ihn nicht ausgeführtz.
Zeuge von der Kolk erklärte, beide, er und Erzberger , hätten

ihr Geld verloren . Geheimrat Hoogen vom Eisenbahn¬
ministerium sagt aus , daß ein Schreiben von Erzberger,
als er schon Staatssekretär war , eingegangen ' sei, in dem er
bat , der Firma Gelegenheit zu geben, das Patent vorzuführen.
fHelfferich stellt hiermit einen ' Widerspruch gegenüber der
neulichen Aussage Erzbergers fest, daß er nie ünd niMmer zu¬
gunsten einer Privatperson eine Intervention beim Eisenbahn-
Minister unternommen habe Erzberger erklärte dies als eine
irrtümliche Auffassung.

Die Gefangenentransporte.
Paris,  17 . Febr . (WTB .) Bis zum 13. Februar find

im Ganzen 144 Gefangenen-Transporte nach Deutschland
abgegangen . Tie Transporte vollzogen sich mit der größten
Regelmäßigkeit und Ordnung . AuS dienstlichen Gründen wer¬
den die Gefangenen nicht mehr in Mannheinr und Düssel-
dor sondern in Ludwigshafen und an der Mosel übergeben.
Vom 20. Februar ab beginnen die .Krankentransporte in
besonderen Lazarettzügen.

Die Geschichte eines Roheitsdelikts.
Berlin,  17 . Febr . Das Wolff 'sche Büro gibt nach¬

stehende Meldung und Begründung über die Absendung einer
deutschen Rote ': Der Abgeordnete Mittelmann hatte in der
Nationalversammlung am 21. November v . Js . eine Presse¬
nachricht mitgeteilt , wonach die Tochter eines Grubenbeamten
aus dem Kreis Saarbrücken Ton einem 'französischen Soldaten
vergewaltigt und ermordet worden seü, und hatte an die
Reichsregierung die Anfrage gerichtet, ob sie bereit sei, der
der französischen Regierung aus die Bestrafung des Taters
zu dringen . Der damalige Regierungsoertreter hatte in seiner
Antwort mitgeteilt , daß von französischer Seite die Richtigkeit
der Behauptung bestritten worden sei, daß aber weitere Er¬
mittlungen im Gange seien. Das Ergebnis der Nachfor¬
schungen liegt jetzt vor . Ein Soldat der französischen Be¬
setzungstruppen hat danach das geschilderte Verbrechen rat-
sächlich begangen , und War in einer Weise, wie sie grauen¬
hafter nie gedacht werden kann. Es handelt sich uM die Slu-
bentin Fräulein Maria Schnur , 'Tochter des Fahrsteigers
Schnur von der (Brune Heinitz bei Saardlrücken . Frl . Schnur
studierte auf der Universität Marburg und war zünden
Weihnacktsferien 1918 nach Heinitz gefahren . ‘ Ilm Tage

«ach ihrer Ankunft , de« 20. Dezember, begab sie sich zu«
Besuch einer Freundin nach Friedrichstak . Unterwegs äuf einem
Waldweg begegnete sie einem französischen Soldaten , der
ihr unsittliche Anträge machte, auf sie eindrang und , als
sie sich wehrte , ihr mit dem Seitengewehr mehrmals über
den Kopf schlug. Damit nicht genug ., stach dr sie in bestia-
licher Weise ln den Oberschenkel und den Unterleib , so daß
die Eingeweide herausdrangen . Dann verließ er den Ort
seiner Schandtat , offenbar in der Meinung , daß sein Opfer
tot sei. Wieder zu sich gekommen, schleppte sich! Frh Schnur
bis zu einem Fahrweg , wo sie ausgefunden und nach Haus«
geschafft wurde . Tags darauf ist sie ihren Verletzungen
erlegen . Kurz vor ihrem Tode hat sie dem französischen
'Kommandanten von Heinitz, der zur ihr gerufen wurde,
den Hergang erzählt . Dieser äußerte fein Bedauern und
versprach strenge Bestrafung des Schuldigen . Gleichwohl hat
der Vorsitzende der interalliierten Waffenstillstandskornmission
in einer Note an die deutsche Waffenstillstandskommission
aus Grund eines Berichtes des französischen Generals Fayolle
seinerzeit die Begehung des Verbrechens aufs entschiedenste
in Abrede gestellt . Die deutsche Regierung hat die franzö¬
sische Regierung unter Vorlegung des vorhandenen Bewers-
materials um vollständige Aufklärung der Angelegenheit er¬
sucht mit dem nachdrücklichsten Verlangen , daß die ruchlose
Tat ihre Sühne findet , und daß auch die Personen zur
Rechenschaft gezogen werden, die versucht haben , die Unter -!
suchüng des Falles zu unterdrücken.

Der Preis für deutsche Schiffe.
Washingto  n , 17. Febr . (WTB .) Der Präsident der

International Mercantile Marin « Compan yhat bei der Ver¬
steigerung von neun deutschen Schiffen für diese 14 050 000
Dollars geboten . >
Der Streit um Deutschlands Schiffe. — Sinken

der Lebeusmittelpreise in Amerika.
Die „Frankfurter Zeitung meldet aus „NewPork

vom 13>. Februar : Randolf Hearst erhebt gerichtlich Einspruch
gegen den Verkauf beschlagnahmter deutscher Schiffe an den
englischen Schiffstrust . Er beschuldigt Wilson , die amerika¬
nischen Interessen nicht zu beachten, eine Beschuldigung , di«
auch schon im Kongreß erhoben wurde!. — Das „ Journal öf
Commerce " verzeichnet ein Fällen der Lebensmittelpreisö . Das
CBlatt schreibt dies der Valutakrisis zu. 1 !
Die Aufnahme von Beziehungen zu Rußland.

Berlin,  17 . Febr . (WTB .) Zur Frage der Entsendung
einer deutschen Studientommission nach Sowjetrußland hört die
„Deutsche Allgemeine Zeitung " von unterrichteter Seite , daß
die Regierung eine amtliche Beteiligung abgelehnt ' hat , es aber
den deutschen Wirtschafts - und Jndustriekreisen überlasse, -,
mit den russischen Wirtschaftsverbänden direkte Beziehungen
anfzunehmen

Odessa geplündert.
Kopenhagen,  16 . Febr . Daily Telegraph erfährt aus

Konstantinopel , daß die Einnahme Odessas durch die Bolsche¬
wisten zu den schlimmsten Kapiteln bolschewistischerGrausam¬
keiten zählt . Die Plünderung der Stadt dauerte unter¬
brochen 24 Stunden . Tausende von !Menschen wurden unter
den Augen Denikins und der Offiziere getötet und gepeinigt,
ohne daß die Offiziere sich bemühten , dies zu verhüten . Nur
wenige junge Burschen"verteidigten die Kais . Die englischen
Schiffe haben etwa 12000 Flüchtlinge an Bord genommene

Beginnt Sowjetrutzland zu arbeiten ?
Helsingso  rs , 17. Febr . (WTB .) Trotzt ! erklärte

dem Zentralerekutivkomitee , daß die Arbeitspflicht strengstens
durchgesührt werde. Ferner sei die Einführung von Natural¬
löhnen notwendig . Neue Arbeitsarmeen würden im Ural¬
gebiet sowie in der Ukraine gebildet.

Oesterreich als Einheitsstaat oder Bundesstaat?
Salzburg.  17 . Febr . (WTB .) In der Länderkon¬

ferenz stimmten bei der Abstimmung Über den Vortrag des
Landeshauptmanns von Voralberg , Dr . Ender , „Bundes¬
staat oder Einheitsstaat ?" , die nach Ländern und Parteien
vorgenommen wurde , die Vertreter der christlich-sozialen und
deutsch - freiheitlichen Parteien vorbehaltlos füi den Bundes¬
staat . Von 'den sozialdemokratischen Vertretern ^ klärten sich
die Delegierten von Steiermark , "von Wien und Niederöster¬
reich für den Bundesstaat . Der sozialdemokratische Ver¬
treter Oberösterreichs , Gruber , erklärte , daß die Mehrheit
der oberösterreichischen Parteigenossen für den Einheitsstaat
stimmen , wenn aber ein Bundesstaat nach dem Willen der
Mehrheit geschaffen werden solle, würden sich auch- die so¬

Scvulcl uns Sühne.
Originalroman von Erich Eben st ein.

gZ) (Nachdruck verbot««.)
„Wer wird sie denn jemals sprechen, wenn sie bis jetzt

'geschwiegen hat ?" rie fVera mutlos . „FMs sie diesen Men¬
schen wirtlich liebt, wird sie sein Geheimnis Niemals preisgeben
-und Niemand wird sie vermögen , ihn zu verraten !"

„Wer weiß ? Ich halte Fräulein Spira trotz aller ver-
bächtigen Umstände , die einen Schatten auf sie werfen , doch für
«inen anständigen Charakter —"

„Das ist sie auch, gewiß !"'
„Nun Mso ! Dann müßten ihire Gefühle für dreien

Wann dock in dem Augenblick aushören , in dem sie erkennt,
baß er ein ' schlechter Mensch ist, der sie belogen And betrogen
Itzat." .

„Daran zweifle ich ja nicht. Aber können dreien
Beweis denn erbringen ?" '

„Noch nicht, da ich ja nichts weiß, über die Form seiner
Beziehungen zu ihr . Wer ich habe die moralische Ueber-
zeugung , daß ich es könne» werde, sobald Fräulein Spira
gesprochen hat ! Für mich steht fest daß er der Mörder ist!
Ebenfalls glaube ich, daß er mit seiner angeblichen Liebe zu
Fräulein Spira nur einen bestimmten Zweck oerjolgte , sich
ihr also unter falscher Flagge näherte ." _

„Und was soll nun geschehen? Werden oie rhr das Brlfd

„ ‘jlein . Denn das wäre das sicherste Mittel , sie miß¬
trauisch zu machen, und ihr die Lippen vielleicht auf immer
gu versiegeln. Sie müssen es run . Ganz unvorbereitet Md
scheinbar zufällig müssen Sie ihr bas Bild ln . die Hände
Spielen, und ich muß ungesehen Zeuge davon sein."

Veras blasses Gesicht überzog sich mit jäher Nöte . W-
«ehlrend hob sie die Hände.

' „Nie werde ich das tun ! Wie können Sie mir eme so
schmähliche Rolle zumute» !" . . . .

„Jcy me es rm Namen eines Unschuldigen , der fett
Monaten in Hast sitzt und verurteilt werden würde , wenn
-wir den wahren Schuldigen nicht finden ! Verurteilt zum —
Tode ! Vergessen Sie das nicht, Fräulein von Troll!
sagte Hempei mit schwerem Ernst . Dann fuhr er ruhi , fort:

„Ich habe mir die Sache so gedacht'? Eie laden Fräulein
Spira für einen Tag nach Wolfershägen ein, wo auch ich mich
ungesehen einfinde . Sie weisen mir ein Versteck an , von
dem aus ich alles sehen und hören kann, was in Ihrem
Zimmer sooft ich "geht .- Dort richten Sie es so ein, daß
Fräulein Spira das Bild unbedingt zu Gesicht bekommt!.
Wenn sie fragt , tun Sie ein wenig erschrocken und gestehen
schließlich, Sie hätten es aus Aktenstücken, die Ihr Vater
sich zur Durchsicht mitnahM , für ein paar Stunden entlehnt,
da sie der Kopf interessiere und sie ihn ffizzieren wollten.
iE an zbeiläusig sehen Sie hinzu, der Man » solle, wie S ie
gehört hätten , steckbrieflich verfolgt ! werden wegen des Mordes
an Fräulein Wildenraths und ob Fräulein Spira nicht auch
fände , daß er so recht den unheimlichen Typus des Ver¬
brechers darstelle ? Am die Sache glaubwürdiger zu machen,
legen Sie eine bereits angesängene Skizze zu Tieta Bild . Sie
zeichnen doch gewiß ein wenig ?"
h „ Ja, " murmelte Vera , aus deren Gesicht jeder Bluts¬
tropfen gewichen war , mechanisch.

„Gut . Dann geht die Sach ausgezeichnet."
Vera starrte stumm vor sich hin . Plötzlich warf ' sie

den Kops zurück. (
„Nein sie wird nich gehen, dem, nie und nimmer

werde ich es zusammenbringen , eine so heimtückischeRolle zu
spielen gegen jemand , der mir ahnungslos vertraut . Fräuf
lein Spira hegt, wie ich glaube , eine aufrichtige Neigung
zu mir —" ' '- ft -

„Das weiß ich Eben darum wird sie, wenn überhaupt
jemand . Ihnen Ihr Vertrauen schenken!"

„Und ich soll es dann täuschen? Nein , nein , es geht nicht!
Verlangen Sie das nicht von mir ."

„Doch Ich nmß . Und glauben Sie mir , man kann
alles , was man ernstlich will ! Sie brauchen bloß zu denken,
daß Sie es aus Liebe tun , und damit vielleicht Ihrem Ver¬
lobten Ehre und Leben retten . Aber auch Fräulein Spira er¬
weisen Sie damit nur einen Gefallen '. Denn wenn Sie sich
wirklich weigern, bliebe mir nur mehr der andere , viel
schlimmere Weg für die Dame , sie wegen Mitschuld an dem
!Mord -verhaften zu lassen. Das wäre dann die zweit«
lMöglichteit , sie zum Sprechen zu zwingen ! Wollen Sie
ihr das ersparen , dann willigen Sie in meinen Vorschlag/'

zialdemokratischen Abgeordneten Oberösterreichs damit ei»,
verstanden erklären . Die sozialdemokratische» Vertreter v»a
Salzburg , Tirol . Kärnten und Voralberg sprachen sich für
den Einheitsstaat mit Schaffung von eigenen Verwaltung »,
gebieten aus.

Beginn des Prozesses Caillaux
P a r i s , 17 . Febr . (WTB .) Heute nachmittag begann

vor dem zum obersten Staatsgerichtshof erklärten Senat die
Verhandlung gegen Caillaur . Cautaur ist angeklagt , gegen
hie äußere Sicherheit des Staates Anschläge unternommen und
ein Einverständnis mit dem Feinde gesucht zu haben , um
dessen Pläne gegenüber Frankreich und seinen Wirrten zu be-
günstigen . Die heutige Sitzung wird mit der Verlesung der
Anklageakten ausgefüllt sein. Den Vorsitz hat Leon Bour¬
geois , als Staatsanwalt fungiert Escouore !. .Von .der An°
tlagebehörde sind 71 Zeugen geladen , von den Verteidigern
Caillaur eben soviel

Poincares SÄwanengcsanq.
Paris,  17 . Febr . (WTB .) Präsident Poincare hielt

in Verdun seine letzte offizielle Rede und sagte hierbei, ma«
habe im Friedensoertrag Deutschlands keine Strafentschädi-
aung auferlegt . Man habe nicht einmal von ihm die Rück¬
erstattung der Kriegskosten verlangt . Um sich de » Wünsch«»
Amerikas anzufchließen , habe man ihm nur hie Zahlung her
Militärpensionen und der materiellen Kriegsschäden, die es
verursachte , aboertangt . Deutschland habe sich! verpflichtet,
ein bestimmtes Quantum Kohlen zu liefern , um dadurch
Frankreich dafür zu entschädigen, daß es die Kohlengruben
in Rordfrantreich systematisch ersäufte und zerstörte. Es Hab«
sich ferner verpflichtet , diejenigen (einer Offiziere auszuliesecn,.
die sich 'Vergehen gegen öas gemeine Recht hätten zu schulden
kommen lassen . Wie könne man Massen , daß diese von Deutschs
land Unterzeichneten Versprechungen nicht gehalten würoen?
Es könnte deinen guten Franzosen geben, der nkünsche.
daß die Wiedergutmachungen , zü denen die von den Deutschen
begangenen Taten Frankreich das Recht gäben , herabgesetzt
würden . Was au » , immer die endgültige Haltung Deutsch¬
lands sein möge , man müsse sich ddsjsen versichern, daß seine
Entwaffnung definitiv sei, und daß es nicht im Gehrnnen
seine Eroberungs - und Beherrschungsmacht wieder austlchten
könne.

Las Schweizer Volk und der Völkerbund.
Bern,  17 . Febr . (WTB .) Wie der Bund eftährt,

wird die Voltsabsfimmung 'in der Schweiz über den Bei¬
tritt zum Völkerbund wahrscheinlich am 18. April stattsindeft.

Erneute Rationierung in Italien.
Mailand,  17 . Febr . (WTB .) Rach dem „ Avanti " hat

si» der Ministerrat am Montag mit der ErnähruNgssrage
besaßt . Er beschloß, die im Kriege eingeführte Rafiomerung
wieder herzustellen . Er werden deshalb für die notwendigsten
Lebensmittel , wie Brot , Teigwaren , Reis und O «l, außer¬
dem für Kohlen in ganz Italien wieder Karten ausgegebenj

Die Spannung zwischen Amerika und der
Entente.

London,  17 . Febr . (WTB .) Havas . lleber die Be¬
ziehungen zu "Amerika sagte Lord Curzon in einer Red«: Wir
dürfen uns nicht in die inneren Angelegenheiten Amerikas
einmifchen' Nichts wäre im gegenwärtigen Augenblick ver¬
hängnisvoller , als wenn sich die Vereinigten Staaten vo«
ihrer Mitwirkung im Konzern zurüchiehen und ihren Ein¬
fluß in dieser Beziehung fallen lassen wollten.
Wilsons Widerspruch in der adriatischen Frage

A m st e r d a m , 17. Febr . „ Morning Post " erfährt,
daß die amerikanische Note , in der gegen die von der jüdi->
slawischen Regierung vorgeschlagene Lösung der adriatischen
Frage protestiert wird , am Sonnabend wie eine Bomlbe in»
der Konferenz der Mliierten eingeschlagen habe . Die Rote
sei von Lansing am Tage des Rücktritts unterzeichnet worden.
Sie habe natürlich großes Erstaunen erregt , weil tatjächr
sich wenig Anterschied Wischen dem von Lloyd George , Cle-
menecau ' und dem amerikanischen Gesandten in London,
Unterzeichneten am 9. Dezember an Scialoja ausgehändigten
"Memorandum und dem Kompromiß vom 20 . Januar bestehe,
dem ji» Wilson jetzt widersetzt.

M a i l a n d , 17. Febr . Der Londoner Korrefpondent des
„Corriere della Sera " versichert, haß , bevor "her amerikanische
Botslbafter in London die Note Wilsons übergeben hatte,
Nitti eine Erklärung folgenden Inhalts abgegeben habe : Falts
die Anwendung des Londoner Paktes .nötig werden zollte,
würde der Ministerpräsident vorschlagen, aus Dalmatien einen

Lange starrte das junge Mädchen schweigend zu Boöem
Dann rang es sich mit Anstrengung von ihren Lippen:
„Ja — ich will es tun !"

„Bravo ! Wer dann auch fest bleiben, Fräulein von
Troll ! Keine Sckwäch«, kein Zaudern mehr, (wenn der Augen¬
blick da ist."

„Und dann, " fügte er -hinzu, „ Sie brauchen keine Angst
;u 'haben . Menu ich etwas übemommen habe , führe ich
es auch durch. Und ich sche ja ein, daß es! von zwei Uebeln
vas llemere ist." '

17.
Silas Hempel schritt tief" in Gedanken versunken di«

Ringstraße entlang . "Eben hatte ihn Vera von TroH durch
ein Billet verständigt , daß Fräulein Spira sie am nächsten
Montag in Wolfershagen besuchen werde. Sie habe den
Montag gewählt , weil ihre Wtern da abwesend (ein würde »,
und sie freie Hand hätten.

„Mama wijl nämlich Papa Sonntag äbend in die Stadt
begleiten , und ein paar Tage dort bleiben , um Einkäufe , ju
besorgen, " sckrieb Vera und schloß danst : . „ Uebrigens war tu
gar nicht leicht, Fräulein Spira zü dem Besuch su überreden,
nenn sie wollte durchaus , ich, sollte lieber zu ihr toiniuen.
Sie könne hre Wohnung nicht verlassen, da sie vielleicht
Besuch bekäme oder mindestens eine für sie Merans wichtig«
Nachricht . Endlich aber brachte ich es doch fertig , ih-r da«
Versprechen abzubetteln , Montag zu kommen. Sie wrll den
Zug benutzen, der um 11 Uhr vormittags hier emtrifft , Wrr
werden dann im Garten essen und nach Tischi führe ich sie
aus mein Zimmer . Tante Renate , die in alles eingeweiht ist,
wird Ihnen vorher im anstoßenden Bibliothelzimmer einen
VlaN anweisen . «Gott helfe weiter , daß wir dann auch 'wirk-
lufa erfahren , das üichl in btefe buttffe ÄngeilegeichEilH
bringt !” ,

Hempel atmete tief auf , als er die Zeilen gelesen. Gott -,
lob , der Vogel ging ins Garn ! An einem greifbaren Erfolg
zweifelte er nicht mehr , nun dieser erste Schritt gesichert war-
Unmöglich tonnte die Spira sich so in der Gewalt haben , daß
riae was er bisher gefürchtete hatte , war , daß sie sich
der ' unvermutete Anblick des Bildes sie kalt hieß. Das ern-
nilht na chiWoljershagen locken keß . - - '



«.Endigen Staat unter dem Einfachen Mandat Italiens
I bilden, unter Zurüchiehung der Befatznngstruppen, in

der Bevölkerung volle Freiheit gegeben würde, Pch
«L-b ihrem Willen zu regieren. Der Korrespondent fügt
Lin-u baft, diese Erklärung einett Beweis für die völlige
fionalitöt Italiens bilde, insbesondere entkräfte sie die Än-
n<xatn  wegen Unterdrückung von Bevölkerungen, wie sie in
^ Note Wilsons enthalten seien.

Ausschaltung Wilsons?
Paris,  17 . Februar . (WTB .) Nach dem „Echo de

qzaris" aus Washington, besprachen die Führer der verschie-
denen Parteien im Kongreß sehr ernstlich die Mttel . die man
anwenden könne, um den Präsidenten flür unfähig zu er»

•̂ lären. Die Parteien wollen, Denn sie ihn auf diese Weise
beseitigt hätten, einen Vizepräsidenten ernennen,.

CoKäler una vtrtniseiner Cell.
Limburg , 19. Februar 1920.

^ Eine Elt e r noe r kammlung  zur Beratung der
^raqe der Elternbeiräte an ' den Schulen fand gestern nach¬
mittag 5 Uhr im Evangelischen Gemeindehause statt. Leider
lest der Besuch sehr zu wünschen übrigj. Es soll nun am
kommenden Mittwoch abermals eine Versammlung einberufen
werden, zu der öffentlich eingeladen werden nfirbi.

* Deutsche  K a mme  r spi e le . Am Freitag findet
in der „Alten Post ", abends 8 Uhr, ein Gastspiel der

Deutschen Kammerspiele" statt. Das Unternehmen hat sich
arm Ziel gesetzt, die gehaltvolle, gute Theaterkunst zu. pflegen
nnd dem Kitsch auf der Bühne , vor allem dem seichten Qpe-
rettenschmus entgegenzutreten. Kunstfreunde werden darum
mit Soannung dem ersten Auftreten der Truppe in Limburg
sntaegensehen? Gegeben wird „Es fiel ein Reif - " (Eine
Lletragödie in drei Akten von Löwenberg.)

Gegen die sittliche Gefährdung der Iu-
o en d*wendet sich der llnterrichtsminister mit einem Erlast an

iAuMchtsbehörden. Die höchste Aufgabe aller am Werk
ver Erziehung beteiligten Kreise sei es nach dem Erlast, na°-
msntlich dem" Nikotingenust, die Beteiligung "der Schuljugend
bei Schleichhandel und Schiebergeschäften, ßowie den Besuch
der für die Jugend nicht geeigneten Filmvorstellungen zu be¬
kämpfen. Der Kultusminister erwartet, dast die Provinzial-
ischulkollegien diese Ausgabe mit allem Ernst verfolgen und in
geeigneter Weise die Lehrerkollegien veranlassen, vereint mßti
den Elternbeiräten den Schäden entgegenzutreten. Die Ab¬
haltung von Elternabenden dürfte ein sehr geeignetes Mittel
zur Bekämpfung sein. I

„** Kirchenfeiern am l!. Mai.  Der Gedanke einer
kirchlichen Feier am 1. Mai als selbständige Einrichtung wird
zurzeit in kirchlichen Kreisen erwogen. !Es sind, wie man
hört, bereits vorbereitende Schritte im Gang. Der Gedanke
war bereits im vorigen Jahre ausgegriffen worden, 'wurde
aber damals wegen des vorgerückten Zeitpunktes zurückgestelltz.

-a« Heringen» 17. Febr. Nachdem am Tage vor Weihi¬
nachten der Männergesango erein „Eintracht"  sei¬
nen aus englischer Gefangenschaft heimgelehrten ersten Vor¬
sitzenden, Herrn Fritz Becker, begrüßen 'durste, wurde dieser
Tage dem Verein abermals dieselbe Freude zuteil, das Ver-
«insmitglied, Herrn Wilhdlm Seel, der bisher in französischer
Gesangenschast schmachtete, mit einem Ständchen festlich zu
empfangen. Mit tiefbewegten treudeutschen Worten 'dankte
er seinen Sangesbrüdern für die ihm erwiesene Ehre» Aus
dem Gesamterlös des letzten Konzertes wurde beiden ein
Geschenk überreicht.

5p. Niederneisen, 17,. Febr, Die Einführung un¬
seres neugewählten Bürgermeisters Karl  R ö,-
«er  fand kürzlich auf dem Gemeindehause in äusterst wür¬
diger Weise statt. In einer Exmeinderatssitzung, zu der alle
zur Ortsoerwaltung gehörenden Organe eingeladen waren,
erschien der ehrenwerte 77jährige Mitbürger Philipp Rein¬
hard  und überreichte dem neuen Eemeindeoberhaupt eine
von ihm selbst verfastte Widmung in schwungvollen Versen,
die sich ebensowohl an den Neugewählten selbst wie an die ge¬
samte Einwohnerschaft wendet und zu Fleiß , und Gottver,-
trauen in schwerer Zeit ermahnt . Allgemein war die Freude
über diese schöne Leistung des „ Veteranen der Arbeit", dem
aus den schweren Schicksalsschlägen in fernem eigenen'Leben
sich diese tiefe Lebensweisheit geprägt Hatz. Bürgermeister
Römer und Ortsgetichtsschöffe Wilh. Gustav F o r st dankten
dem Widmer. Herr Forst gab dabei der Hoffnung Ausdruck,
daß das Wirken des neuen Ortsoberhauptes ein segensreiches!
sem werde und gedachte auch in Worten wärmster Anerkennung
der Tätigkeit des freiwillig aus feinem Amt geschiedenen
«origen Bürgermeisters Mohr , in dessen Amtsperiode große
mnd für die Gemeinde segensreiche Reform- und Kulturarbeiten
durchgeführt worden seien.

Denn die Kolbe hatte es ihm längst verraten, dast ihre
Herrm sich kaum getraue >, das Haus Trat auf Stunden zu
venassen, weil fie Tag und Nacht auf Nachricht von f,Herrn
«riz wartete. Er hatte ihr keine Adresse hinterlassen, wie die
> n chrmutete, denn sie schrieb nicht an ihn' Aber er wollte
ai?7 m Einwilligung seiner Wien » und eines reichen Onkels
sur Verbindung mit ihr erringen. Darum war er fort.

tD.e"n er sie hat, dann telegraphiert er sogleich oder
mt  i eK,er mich zu haken!" versicherte Fräulein Spira

ttrer Dienenn wiederholt.
^ -. E>rmpel lächelte im stillen über dieses blinde Vertrauen.
ftr-fc* 5 nun , alles noch einmal überdenkend, die Ringst
Maße entlangwanderte. - ^
kelbî e würde loohl jnie telegraphieren, und noch weniger

^er  geheimnisvolle „Herr Fritz". Aber wenn
ihn- keine Adresse von ihm wußte, würde«
Ve -im^,, run^en roô e'ne  Handhabe bieten, die gerichtliche
«r iL ®, den Mann einzuleiten, und dann konnte
- lynen nicht mehr entgehen.

Augenblick wurde er jäh aus seinen Gedanken
. hatte ihm von rückwärts auf die

woran l luf b eme  bekannte Stimme sagt«: ,fNun>
«m- alt nVr U '° eifrig . Silas, dast du den Anruf°"En Freundes ganz überhörst?"
lachend kinteriuchungsrichter Dr. Wasrnut, der nun
ihm weiterschritt̂ ^ des Detektivs schab, und mit

“Sn - niÄ roenn 'ch dich ein Stück be°
'jstlas ? Wir haben uns lange nicht gesehen!"

Z^ ' zu" de^ Ente' I. Ich freue mich, dast du mich noch, nicht
hatte !'' n Xoten  geworfen hast, wie es den Anschein

(Fortsetzung folgt.)

— Nassau, 17. Nebr. ^Auszeichnung .) Dem Unter¬
offizier und Flugzeugführer Arthur Brehker ist in Anbetracht
feiner Leistungen im Kampfe gegen die Bolschewisten das Bah
tenkreuz. das Ritterkreuz des Maltheserordens undtzms russische
Georgskreuz vom Ehes der freiwilligen russischen Westzarme«!
verliehen worden. '

<— Rastättoi , 16. Febr . Glück in der Viehzucht hat
der Landwirt und Müller Karl Albus in der Klausermühsle.
der den seltenen Fall zu verzeichnen hat, dast ihm eine Kuh
seit dem Jahre 1916 jetzt das .sechstemal Zwillingskälber warft

- Frankfurt, 18. Febr. (Der Edelsteinbes  itzer .)
Bei einer Razzia nach Schleichhändlern und Schiebern in
Hanau wurde in einem Cafe der in Frankfurt «. M . wohnende
Galizier Malinial . festgenommen, in dessen Besitz sieben Päck¬
chen Edelsteine, ein Scheckbuch! uj. a. m. vorgesunden wurde«.
Da M . nicht im Besitz oes erforderlichen Ausweises war,
der zum Handel mit Edelsteinen berechtigt, wurde er vorläufig
in Haft behalten.

— Hachenburg, 16. Febr . Heute nacht entstand ick hie¬
sigen Schloß Feuer. Der Südflügel des Hauptbaues ver¬
brannte in feinem oberen Teil. Es war glücklicherweise mög¬
lich, den Brand auf seinen Herd zu beschränken und die an¬
liegenden Amtsräume der Oberförsftrei und die Dienstwoh¬
nungen zu retten. Das Feuer hatte seinen Anfang genommen
in der Mansarde, die mit Mannschaften des Grenzschutzes!
vom Reichswehr-Regiment Np. 36 belegt war.

— Wetzlar, 16. Febr. Ajnflö sun g der Bergoor-
u n d S t e i g e r schu I e. Mit LrosteM bedauern werden triefte
Kreise der bergmännischen Bevölkerung in Stadt und Kreis
Wetzlar und Umgegend von der Göekanntmachung betr.
Auslösung der Bergoor- und Steigerschule Kenntnis nehmen»
Die Schule würde im nächsten Jahre ihr 50-jähriges Jubi¬
läum gefeiert haben.

— Von der Weser, 15. Febr . Während des letzten
großen Hochwassers der Weser hat aus ihren hohen Fluten
eine Holzwiege mit einem lebendigen Kinde, einem Keinen
schreienden Säugling , zwischen den Dörfern Beverungen und
Blankenau/ (unterhalb Garlshasen ) xine eigenartige Rieiss
gemacht. 1 Wie aus Beverungen darüber jetzt nachträglich
berichtet wird, frieb diese Holzwiege inmitten der Strömung
zum Schrecken der Augenzeugen dem Dörfchen Blankenaft
zu, wo das Kind- nebst Wieg« von dem Fährmann au'fgefischt
und wohlbehalten ans Land befördert würbe. 'Nähere Nach-
richt darüber, woher das etwa 8— 12 Wochen alte Kind
stammt, .ist bis jetzt noch nicht ermittelt gewesen. Der
kleine Fkustpirat befindet sich übrigens in guter Obhut und!
ist gesund und munter. Die sonderbare Fahrt im Hoch¬
wasser hat ihm nichts geschadet.

Berlin , 18. Febr. (Berliner S chiebe rne  sie r.)
Im Herzen Berlins , in der Erenadierstraste, die heute im
Volksmund nur noch die „Schiebprstraste" heißt, haben sich!seit
längerer Zeit allerlei lichtscheue Etemente eingenistet, die zu-,
meist aus dem Osten stammen) Hier blühten Flsischhandel
und Hehlerei. Gestern wurde die Straße von allen Seiten
gesperrt und die Wohnungen durchstacht, wo oft in einer
Stube ein halbes Dutzend Fremde zusammenhausten, die meist
polizeilich nicht angemeldet sind!. Im ganzen wurden 500
Personen nach dem Polizeipräsidium abgeführt . Bezeichnen¬
derweise besaß eine ganze Anzahl keine Legitimationh -Es
wurden vor allem Silber ' und Gold , aber auch Fleischhandets-
waren und Hehlerwaren beschlagnahmt.'

Berlin, 17. Febr. (Todesfturz vom  Dache .) Ein
nicht alltäglicher Unglücksfals veranlastte das Ausrücken der
Berliner Feuerwehr nach der Mendelsohnstraste11, Dort
waren Dachdecker und Klempner mit der Ausbesserung des
Daches beschäftigt, Ein Klempner, der sich nicht angeseilt
hatte , stürzte von dem vierstöckigen Gebäude auf den Hof,
und zwar mit solcher Wucht, daß der Körper eine starke
eiserne Platte über einem Benzintank durchschlug und darini
verschwand'. Die Feuerwehr holte die Leiche aus dem Tank
heioor und brachte sie nach dem Sch!auhause.

* Maulwurfs  ja gd . Die unverschwinglichen Preise
der ausländischen Felle Zwingen unsere Pelzindustrie, zur
Gewinnung von brauchbarem Pelzwerk in erster Linie die
Felle der deutschen Pelztiere zur Verarbeitung zu verwenden.
Zu diesen so begehrten Tieren gehört auch der Maulwürft
auf den jetzt, da neuerdings Preise bis zu fünfzehn Mar?
bezahlt werden, währe Massenjagden abgehalten werden. Das
„gute Geschäft" blüht in manchen Gegenden derart , dast z. B»
in der Gemeinde Lauterbach im bayrischen Schwaben jeder
'Maulwurfsfänger für das „Jagdrecht " auf den »Maulwurf
hundert Mark zahlen must, eine Summe, die von den eifrigsten
Jägern auch bereitwilligst erlegt wird, weil die 'Jagd irotzdem
noch einen guten Gewinn abwirft . Einige Gemeinden wollen
sogar allen Ernstes den Maulwurffang — verpachten. Daran,
daß der Maulwurf der tüchtigste Vertilger aller Bode,«-
schädlinge, wie Engerlinge, Schnecken, Larven aller Art ist.
denkt man freilich nicht. ‘' Die Ausrottung des Maulwurfes
würde der Landwirtschaft teuer zu Ziehen kommen.

Gerichtssaal.
'Der Anschlag auf deu Reichsminister Erzberger  wirb

am Sonnabend , den 21. V.  Mts ., vor dem Schwurgericht
des Landgerichts 1 in Berlin seine 'Sühne finden» Wegen
vernichten Mordes hat (ich der 'Privatschüler Fähnrich a»D.
Dltwig von Hirschfhld aus Berlin -Steglitz zu verannooften.
Der Ängellagte ist im allgemeinen geständig, bestreitet aber
die Tötungsabsicht; er habe nur eine!Verwundung beabsichtigt,
allerdings habe er sich gesagt, dastjidie Verwundung tödlich ver¬
laufen könnte, was er dann als unvermeidlichhätte in Kauf
nehmen müssen.

jftfiSttäKr Ztn.
(Rr . 39 vom 19. Februar 1920 .)

Bekanntmachung.
Das für den Monat Januar zugeieilte Petroleum dürfe»

die Kleinhändler gemäß VerKgung des Herrn .Mnisters
für Handel und Gewerbe nicht höher als mit 3,20 Marl!
für das Liter ab Laden und bei Lieferung "frei Haus des
Verbrauchers nicht höher als' auf 3,30 Marl berechnen.

Limburg, den 18. Februar 1920!.
Kreiswirtschastsamt des Kreises Limburg.

lDas Wolfffche Telegraphenbüro läßt mir im Aufträge
der Seifen-Herstellungs- und Vertriebsgesellschaft in Berlin
folgende IMitteilung zugehen:! „In 'Zukunft lostet das 300*
Grammstück Kernseife 7 Mark , während das 100-Erammstück
Femfeffe zum Preise von 3,75 Marl in den Verkehr kommt..

Der Preis für Leifenpulver must auf 1,50 Mark für
das Halbpfundpalet erhöht werden"

Der Hauptgrund für die erhebliche Erhöhung der Jn-
landseffenpreife ist der Sturz unserer Valuta während der
letzten Monate, wodurch die für die Herstellung der Seife

unentbehrlichen ausländischen Oeke und Fette gegenmärki»
etwa dreimal so teuer sind als im Sommer 1919. Win n><£
tercr Grund liegt in der herrschenden Kohlennot, die die Fa¬
briken zu: Verwendung kostspieligerErsatzbrennstoffe, insbe¬
sondere Holz, zwingt und außerdem häufig 'Betriebsstillsland»
oetulsacht. Hierdurch wird die Fabrikation ungemein ver¬
teuert, da die Löhne trotzdem weitergezahlt werden müssent
Mittelbat hat der Kohlenmangel auch Infolge Lahmlegung
der inländischen Sodaherstellung eine Verteuerung der Seife
dadurch bewirkt, dast die Seisenindustrie gezwungen ist, die
zur Herstellung der Seife unentbehrliche kaustische Soda z»
hohen Preisen aus dem Auslände M beziehen. Berücksichtigt
Man fchliestlich, dast die allgemeine Verteuerung der Lebens¬
haltung eine erhebliche Steigerung der Löhne im Gefolge
hatte , dast alle Hilfsstoffe, wie Chemikalien, Kisten und Pack¬
material , außerordentlich im Preise gestiegen sind, daß Miest-
tich der Zwischenhandel infolge der allgemeinen Teuerung nicht
mehr mit der bisherigen Berdienstspanne auskommt, sondern
von der Regierung die Zubilligung eines höheren Brutta-
nutzens zugestanden erhalten ..mußte, fo kann es nicht W'uftder
nehmen, daß die Seifen nicht mehr zu den bisherigen 'billige»
Preisen in den Verkehr gebracht werden können»

Es läßt sich leider heute noch'nicht absehen, ob damit
die Preisbewegung nach oben ihr Ende erreicht hat . Es wird
dies ganz davon abhängen, wie sich tue allgemeine wirt¬
schaftliche und politische Lage und im Zusammenhang damit
der Stand der deutschen Valuta im Ausland gestalte« wird»

Limburg, den 18. Februar 1920.
_ Der Vorsitzende des Kreiswirtfchastsamter.

An die Herren Bürgermeister des Kreises
Betr ft Wasserpolizei.

Die bisherigen Revisionen der Wasserläufe (Bäche, Ent-
und Bewässerungsgräben) dürch den Kreiswiesenmeisterhaben
gezeigt, dast sich diese Anlagen in vielen Gemeinden in einem
schlechten Zustande befinden. Insbesondere sind die den
Wasserabfluß hemmenden und Anlast zu Userabbrüchen und
Auskolkungen bildenden Bäume, Sträucher und Anlandungen
überall zu entfernen. ' ,

Unter Bezugnahme auf die Bestimmungen des Wasser»-
gesetzes vom 7. 4. 13. G>. S . S . 53 ersuche ich nochmals die
erforderlichen Arbeiten baldmöglichst ausführen zu lasse« und
über das Geschehene bis zum 1. Mai dt Js . zu berichte«.

Limburg, den 16. Februar 1920:  _
In letzter Zeit mehren sich die Fälle, in dene« Sakvav-

saupräparate im Schleichhandelvertrieben werden. Nur zum
Teil handelt es sich hierbei um echte Salvarsanpräparate,
nicht selten jedoch um Fälschungen, die in einer der echte«
täuschend ähnliche Verpackung vertrieben werde«. Häufig
leiden aber auch bei dem Hin- und Hertransport im Schleich¬
handel die Glasampullen, in denen die Saloarsaupräparate
lustdicht eingeschmolzen sind, sie bekommen Sprünge und
die durch diese in die Ampullen eindringende Lust führt Zer¬
setzungen der echten Saloarsaupräparate herbei, so dast deren!
Anwendung bei Patienten schwere Vergiftungserscheinungen»
ja ~beit Tod zur Folge haben kann. » j

Da die Saloarsanpräparate als arsenhältige Heikmittet
zu den Medikamenten gehören, deren Abgabe den Apotheke«
Vorbehalten ist, so ersuche ich im 'Einvernehmen mit dem Herr«
'Minister des Innern ergebenst, alle nicht berechtigten
Personen, denen Handel mit Sakoarsanp räparaten

, nachgewiesen wird, unnachsichtlich zur Anzeige $n
bringen. Bevor die endgültig beschlagnahmten Saloarsa«
Präparate nach Abschluß des Verfahrens wieder an den Handel
abgegeben werden, ersuche ich, die gesamte Menge an die
Farbwerke, vormals Meister, Lucius, u. Brüning in Hö-W
am Main zu senden, die die Präparate und GhasaMMlle«
einer Prüfung unterziehen werden. Die Farbwerke werden!
die als gut befundenen Packungen an diejenigen Apotheken
oder E rostdrogenhandlungen abgeben, die ihnen von de«
Stellen bezeichnet werden, die die Beschlagnahme verfügt
haben.

Berlin W. 66, den 17. Januar 1920.
Leipziger Straße 3.

Der Preußische 'Minister für Vollswohkfahrt.
M. 14 623. - —

Wird veröffentlicht.
Limburg, den 10. Februar 1920.

_ _ _ Der Land rat.
Verordnung betr . Aebierwachuug«on Preffeerzeugnifsen.

' Aus Erujnd der Verordnung des Reichspräsidentett vom
13f. Januar 1920 betreffend die zur Wiederherstellung der
öffentlichen Sicherheit und Ordnung nötigen Maßnahmen ver¬
ordne ich mit erfolgter Zustimmung des Regierungskommiffars
Oberpiäsident Dr . Schwander für das Gebiet der Reichs¬
wehr-Brigade 11 folgendes:

Das Neuerscheinen von Tageszeitungen und sonstigen
periodischen Druckschriften sowie Druck und Vertrieb von
Flugblättern ist verboten. Ausnahmen unterliegen der Ge¬
nehmigung der Landespolizeibehörde,

Zuwiderhandlungen werden gemäß § 4 der Verordnung
des Reichspräsidenten vom 13>. Januar 1920 mit Gefäng¬
nis oder Haft oder mit 'Celdstrafe'bis zu 15 000 Mark bestraft,
sofern nicht die bestehenden Gesetze eine höhere »Straft
bestimmen.

Cassel Joen  6 . Februar 1920.
Ia Nr . 3111. Reichswehr-Brigade Nr. 11.

Der Mil . Befehlshaber,
gez»: vt Stolzmann, EeneralleutnaiÄ.

(Schluß des amtlichen Teils .)

Lsraeliiifcher Gottrsdieust.
Freitag abend 5 Uhr 35 Samstag morgen 8 Uhr SO.

Samstag nachmittag 3 Uhr 30. Sabbat -Ausgang 6 Uhr 40.

Tüchtiges evang . Mädchen
für April für  herrschafkl. Haushalt nach Siege « gesucht.
Lohn Ml . 50—60

Angebote unter Beifügung der Zeugnisse an
Fra « Alfred Schleifenbanm,

5(39- Siegen (Wests), Wilhelmstr. 11.



BekmmtWacbungen«ad Mnzeigen
der Stadt Limburg.

Nährmittel für Kranke.
Areitag , den 20. Februar 1920, nachmittags in der Aula

des alten Gymnafiums Ausgabe von Nahrungsmitteln für
Kranke, denen laut Benachrichtigung von der Aerztekommisston
solche zugebilligt find und zwar von 3—38/* Uhr für die
Personen mit den AnfangsbuchstabenA—K und von3a/4—4 V*
Ahr für die Personen mit den AnfangsbuchstabenL —Z.

Auf den Kopf wird für Mk. 6.70 ausgegeben.
Aerztiiche Atteste Werden bei der Ausgabe nicht ange¬

nommen.
Limburg, den 18. Februar 1920. 7(39

StädHch« Lelxnsmittei-Vrrkans-sK»«.

Gernüse-Berkarrf.
Am Freitag den 20. Februar d. Js kommt in der

städt Gemüseverkaufsstelle im Hospitalhose Winterkohl und
Sellerie zum Verkauf.

Ausgabe2—4 Uhr nachmittag« 8(39
. Städtisches Lebensmittekamt.

ndene Zeicbmiei,
für Maler u. Anstreicher,

s

la . Deckenbürsten
Ia . Weisspinsel

Ia . Oelbleiweiss, rein
Ia . Oelweiss für InnenM Außen

Ia . Lithoponweiss
Ia . Emaillelack weiss

Ia . löbellacke
Ia . Terpentin, Siccatif

sowie 6(39

samtl .Farbwaren und Pinsel
empfiehlt das Farbengeschäft

J. Arnet Naehf.
(Inh. Max Büdei).

Limburg ( Lahn ) Telefo « 211.

Freilag den 20 . Februar , Hotel „ Kur Alten Post “ .

Einmaliges Ensemble -Gastspiel
der

I
Deutschen Kamm erspiele

(Direktion : B. C. Israel)
Dieses öeternehme» ist berufen, gegen die Darstellung minderwertiger Theaterstücke B
sowie Schundliteraturvoraugebea und wird tob Behörden weitgehendst gefördert . |

Zur Darstellung gelangt:

„Es fiel ein Reif . • . . !“
Die Tragödie einer Ehe in 3 Akten , von Löwenberg.

Preise der Plätze (ohne Steuer) : Sperrsitz (num.) 4M ., 1. PI. 3 M.. 2. PJ. 2M-
im Vorverkauf ., » „ 3 M., 1. PI 2.50, 2. PI. 1.50 M-
Vorverkauf : Buchhandlung Heinr, Aug. Herz.

Einlass 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

„siiiiir
Ankaufsstelle

14  Römer 14,
kauft:

Achtung ! Das Applaudierennach den Aktschlüssen ist zu unterlassen.
Achtung ! Die Vorstellung beginnt paukt  8 Uhr.
Achtung ! Zuspätkommende können erst nach dem 1. Akt ihre Plätze einnehmeB.
Achtung ! Es wird ohne  Souffleur gespielt. 11(36

I

Wirksames
Inserationsorgsi n

(lanstaterinlitn«litt Art.
zirka 30000 Stück Dachziegel , Sparren , Latte « ,
Bauholz , Bausteine , auch zwei Ringöfen aus Ab¬
bruch zu verkaufe « . Die Materialien können direkt nt
Waggons verladen werden. 10(39

Angebote nimmt entgegen
Lahukalkwerk Auerberg , Limburg.

11(39aller Art
kauft zu höchsten Tagespreise«

A. liatgitesif I
Limburg , Flathenbergstrasse 2 .

Naturreine 2l4

Weiß ». Rotweine
offeriert in Faß unv Flaschen

Küferei und Weinhandlung
Karl Gemmer,

Tel. 379. Austratze I 4, hinter der Turnhalle.

Stricklumpe«.
Lumpen,

alte Säcke.
Sacklumpe«»

Kupfer,
Messt«g.

Zink»
Zinn,
«lei.

Maschinen-
9(3» |

Gutz,
Ofen Gutz,
Kernschrott

höchsten |
Preisen.

dem Limburg.

Bezugspreis 4,95 M . Vierteljahr! j

lir
von 40 bis 100 Morgen, in
schöner Gegend, mit oollstän
digem Inventar zu kaufen
gesucht.

Gnies Wohngebäude und
großer Bestand an guten Obst
bäumen erwünscht.

Angebote unter Nr. 4(37
an die Geschäftsstelledieser
Ztg erbeten.

Suche in L'Mburg ein

Haus

Handwerker
Gewerbetreibende

Turnhalle Eimburg.
Sonntag , den 22 , Februar 1920,

abends 8 IJlir:
Einmaliges Gastspiel

des Südddeutschen Operettentheaters.
Die erfolgreichste Neuheit der Operettenbühnen!
Am Berliner Metropoltheater 600 Aufführungen!

Nur einmalige Aufführung!

in m ui fc
Operette in 3 Akten von Dr . Willner

und Rudolf Oesterreicher.

keltM Auskunft Rat und Hütte
m «llan Angelegenheit ««:

W)rt>cbil <<tra { M
MotMtof!t>«*chaftun9
«acMIcha Bar . tun«

Slwwudiw
ftacMsfragen

Technische * Rai
Fordtningm
Ouchtyhrung

in bevorzugter Geschäftslag>
mit großem Laden u Lager¬
räumen oder, wo sich dies
einrichten läßt, sofort za
kaufen.

Wenn Toreinfahrt und gm
ßer Hosraum vorhanden, be
vorzugt. 2(3?

Angebote« erden erbeten an
die Immobilienu Hypotheken-
Agentur 6g.Lotz,Wiesbaden,
Ztetenring 10, Teles. 4109

durch die Geechift
des Krelsvertsande*

(fir Mandwerk oad

UnlwfaAUta

Musik : von Emmerich Kalman.

Preise der Plätze im Vorverkauf
Sperrsitz (»umeriert) Mk.5 .—. II Platz Mk. 3 .50,

Gallerie Mk. 2 .00 . 2(39
Vor verkauf stellen : Buchhandlung Herz

und Sonntags ia der Turnhalle.
An der Kasse : Mk. 1.— Aufschlag.

Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Alte BrMirta,
auch Sammlungen, kauft
Ph. Heller, Nassau (Lahnj.

Ich komme zum Verkäufer.
Provisionsreifenden

zum Besuch von Drogisten pp.
für den Vertrieb zweier gut
gangbarer Neuheiteng es ucht,
Angeb. unter Nr. 14136 an
die Geschäftsstelle, d. Bl.

Ein selbständiges
Mädchen,

welches melken kann und auch
Landwirtschaft versteht, fofor
gesucht.  5 (31

Staffel,
K'oblenzerstraße 96

Lehrersteüe!
Welcher kath Lchrer im

Kreise Limburg tauscht mit
dem 1. Lchrer (3 kl. Schule
von Kesterta Rh?

Anfragen sind zu richten an
Lehrer Schmidt,

z Zt. Kölbingen
4(39 Pest Westerburg

Achtung! KlikßsbksMdlgtk!
Sonntag , den 22 . d . Mts , nachm. 2 Uhr
beginnend, findet in der (Gastwirtschast Biehl in
bei Hahnstaiten eine 3(3§!

Sämtliche Bürstemmrcil
in Ia. Friedensqualität, sowie

Kokosbesen, Kokosmatten, Rotz-
Haarbesen. Handfeger,

Ia. Scheuertücher, Fensterleder,
Rasstabast Migst

Versammlung kr KiitBesWigtt«
statt, zwecket wichtiger Besprechung.

Es wird um zahlreiches Erscheinen gebeten.

II  W 161. HMl
Limburg, Frankfurterstr. 15.

— Fernruf 277. — 7(2

Karl Hehler , I
Samenhandlung , Limburg ( Lahn!

GArtensämereien
in bekannter guter Qualität eingetroffen. 4(1

Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufe»

Wmlttzkzu haben in der

AMIglt-Inckli
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